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Tod mit Schmertzen zu 
— EN bedauten ? 
So it Dein Fall mit recht Erblaſter / 
RR 7 zü betrauren / 
4 Und billig / daß man Dir ein Thraͤnen⸗ 
A Oyffer zollt / 
Alls den man in der Welt viel länger fe 
| hen wolt. 
Du warſt von alter Treu / von ungefaͤrbtem Weſen / 
Ein jeder konte es aus Deiner Stirnelefens 
Von unverdroßnem Wleiß von greſſer Embſigkeit / 
Davon auch ſagen wird die Nach⸗Welt dieſer Zeit / 
Du haſt dadurch bey ihr ein Denckmahl dir geſetzet / 
Den Ruhm ins Alterthum als einen Stein / geaͤtzet. 
Die Trauer iſt gerecht / die niemand tadeln kan / | 
Denn unß re Stadt verleurt gar viel an dieſem Mann 


Iſt frommer Vaͤter Tod von Kindern zu beweinen? 
So mag fuͤrwahr kein Licht der Freuden denen ſcheinen / 
Die bey dem tieffen Traur ein ſchwartzer Flohr bedeckt / 
Weil Ihre Stuͤtz / Ihr Schild ſich in das Grab verſteckt. 
Drumb wil ein Thraͤnen⸗Naß aus Ihren Augen gvel⸗ 


ſen / 
abnd viel gefaßte Freud in ſchwangres Leyd vergaͤl⸗ 
len? 


Es wil bedrengtes Weh / ein tieff gehohltes Ach / 
Ein Schall inn Ohren ſeyn; ja ſchweres Unge⸗ 
ch 


ma 

Auff Ihre Scheitel gehn; So iſt es / Ihr Verlangen / 

Der liebſte WMaler / laſt ſich heute da umbfangen / 
Wo in der fuͤnſtern Grufft die Seelen loſe Schaar 
Der Todten / Wohnung haͤlt; weil Ihn die Todten⸗ 


| aar 
| Erſtarret auff ſich traͤgt. Sind das nicht derbe Schmer⸗ 
ö e 


n 9 
Die tieff gedrungen find in Traurens⸗volle Hertzen; 
Der Vater geht dahin / wie wol von Alter matt / 


Der ſchnoͤden Eitilkeit und dieſes Lebens ſatt. 


Der biel-geprießne Mann / den dieſe Stadt gellebet / 


mb deſſen Todes⸗Fall fo mancher ſich betruͤbet / 
Der wuſte mehr als wohl / und bild't ſich nimmer ein / 
Daß dieſes Lebens Rauch beſtaͤndig koͤnte ſeyn. 
Wer goͤnn't denn deme nicht der * der Welt / vom Lei- 
en 


Befreyet / kommen iſt zu den erwuͤnſchten Freuden / 


Die Ruh und ew'ges Wohl? % wohl! die Himmels 
reud / 
Die unſer Heyland hat den Seinen zu bereit! 


Nun iſt der SES JE befreyt von allen Laſten / 2 
Nun kan Er ſanfft und ſtill in feinem Grabe raſten 7 
Oer Leib iſt gaͤntzlich ſchon von allem Leyd entfuͤhrt 
Wenn Ihn im Grabe gleich der Staub und Kodder 
ührt 


e ruͤhrt. 
Die Seele welche iſt befreyt von Suͤnden⸗Flecken 
Durch JEſum / wird Sr dort mit ſeiner Gnade decken. 

Weil die auſſ Chriſti Bod zu ihrem Grabe gehn / 

Durch Ihn auch aufferweckt / zum Leben aufferſtehn. 


Soſtellt das Meinen ein / ach! hemmet das Beklagen / | 
K 


5 oe 


Erweg't den Wechſel recht / Ihr werd't in Warheit ſagen: 

Hier iſt nur Traurigkeit / dort aber Freuden⸗voll / 

Er iſt dahin gelang't / wo jeder kommen ſoll. | 
Ihr werdet Euch wild GOtt im Himmel wieder finden / . 
Die merckt Betruͤbteſte und laſt das Trauren ſchwinden / 

Ahr werd't von Ungemach befreyt von aller Pein 
Dort ewig Wreuden⸗voll verknuͤpfft zuſammen ſeyn. 


Indeſſen ruhe woll der wehrten Freunde Freude / 8 
ottt fuͤhre deine Seel auff gruͤner Himmels ⸗Weyde / 
Betruͤbte ſeyd getroſt / ſtellt alles Trauren ein / 9 
Eur Vater lebt bey GOtt / GOtt wil Eur Baterſey 
2 


2 


